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dort vorübergehend aufhielten. Da die englische
Bezeichnung für junge Ziege «kid» heisst,
kombinierte Nagashima, dass hier eine Spur des
Seeräuber-Kapitäns Kidd entdeckt worden war,
denn dieser soll die Gewohnheit gehabt haben,
statt seines Namens etwa auch mit wenig
Strichen eine Ziege zu zeichnen.

Der Forscher tat sich mit den Fischern zusammen,

rüstete ein kleines Expeditionsschiff aus
und suchte das einsame Eiland auf. Seine
Begleiter fanden die Stelle bald wieder, und
Nagashima suchte nun das ganze Umgelände
systematisch ab. Er gelangte am Fuss des Felsabbruchs

an eine Stelle, wo er hinter hohem und
dichtem Gebüsch einen Einschnitt vermutete.
Seine Männer entfernten die Sträucher und legten

damit den Eingang zu einer Höhle frei.
Erwartungsvoll und vorsichtig traten sie ein und
leuchteten mit einer Taschenlampe die tiefe
Felsenwölbung aus. Im hintersten Winkel standen
einige uralte Eisentruhen. Ihr Inhalt, Gold- und
Silbermünzen, hatte einen Wert von vielen
Millionen. Der Schatz war gefunden!

Was weiss man nun von dem Mann, der solche

Geldmengen durch Raub zusammenbrachte?
Kidd wurde ums Jahr 1665 als Sohn eines

schottischen Pfarrers geboren. Früh ging er zur
See und brachte es zum Kapitän. 1696 erteilte
ihm der englische König William III. den Auftrag,

den zahlreich auftretenden Seeräubern im
Gebiet der Inselwelt zwischen Japan und
Formosa den Garaus zu machen. Sein Schiff, die
«Aventure Galley» mit 70 Mann Besatzung und
34 Geschützen an Bord, war von ansehnlicher
Grösse.

Sein Einsatz in jener Meeresgegend hatte keinen

Erfolg. Nicht einen Piraten konnte er
unschädlich machen. In seiner peinlichen Lage
griff er einen friedlichen arabischen Segler an
und raubte ihn aus. Bald lagen auf seiner Kiellinie

portuguiesische Kriegsschiffe, denn nun
galt er selbst als Pirat. Als solcher war er aber
kaum zu schlagen und lange Zeit sehr gefürchtet.

Im Jahre 1699, als er sich in der Karibischen
See an einem kleinen Hafen verproviantierte,
erfuhr er von dem Haftbefehl, der in London
gegen ihn erlassen worden war. In Eile
verbrachte er seine wertvolle Beute, die er vor der

amerikanischen Küste gemacht hatte, mit
Ausnahme einer Kiste Golddublonen, auf einer kleinen

Insel vor Long Island in Sicherheit. Darauf
schickte er einen Kurier zum Gouverneur und
bat um Schutz gegen ein angemessenes
Geschenk. Seine Bitte wurde ihm gewährt, doch
als er später in Boston landete, wurde er samt
seiner Mannschaft verhaftet. In Ketten gelegt
verbrachte man ihn Monate später nach London.

Sein auf der sogenannten Gardiner-Insel
bei Long Island (USA) verborgener Schatz wurde

dank einer Planzeichnung, die man bei seiner
Frau fand, aufgespürt.

Am 8. April 1700 kam er in London an, wo
ihm der Prozess gemacht wurde. Man henkte
ihn am 23. Mai 1701, und zwar zweimal, da das
Seil riss. Seine durch Raub erworbenen und ver-'
steckten Schätze haben ihm nichts mehr
genützt, da man auf sein Angebot, sie gegen seine
Freilassung preiszugeben, nicht einging. Man
hoffte, sie auch sonst zu finden, doch dazu
brauchte man reichlich 250 Jahre.
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Sesselbahn Skilift (bei Schönengrund)

Berggasthaus mit Sonnenterrasse

— Das ideale Skigelände im Winter
— Die reizvollsten Wandermöglichkeiten im
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— Der Berg mit der erstaunlichen Fernsicht
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mit Bauernspeck und Käse
(an Wochenenden und während der Saison)
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